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merksam, unter Schilderung der Gesamtsitua
tion unter den Sioux 1889/90, daß der Geister
tanz nur eine Quelle des Aufstandes war und
wahrscheinlich nicht einmal die wichtigste, eine
Feststellung, die später oft übersehen wurde.
In allen Schilderungen verbirgt sich eine Fülle
von oft verblüffenden Tatsachen, so die Rolle
der Eisenbahn für die Verbreitung des Geister
tanzes, oder der Einfluß, den Reservations-
Agenten und Offiziere auf die Indianer hatten
bzw. deren maßgeblicher Einfluß auf den
eigentlichen Aufstand.

Natürlich sind Mooney, dem nicht wie den
heutigen Forschern umfassende Stammesmono
graphien zur Verfügung standen, bei seinen
Interpretationen Fehler unterlaufen. So glaubte
er zum Beispiel, die Navaho lehnten den Gei
stertanz deshalb ab, weil sie große Schafherden
usw. besaßen, während wir heute wissen, daß
die Navajo die Toten fürchteten und ihre
Rückkehr ablehnten. Da aber der Geistertanz
dieses erreichen wollte, fand er bei ihnen keine
Aufnahme. Hierauf und auf andere Fehlinter
pretationen weist Anthony F. C. Wallace in
seiner knappen, aber sehr guten Einführung
hin, in der auch die wichtigste moderne Litera
tur zu diesem Thema aufgezählt ist. Wallace
hat auch die Kürzungen gegenüber dem Origi

 nal vorgenommen, die vor allem die Wortlisten
und die Beschreibung anderer religiöser Bewe
gungen betreffen. Letzteres ist dadurch ge
rechtfertigt, daß heute weitaus bessere Zusam
menstellungen vorhanden sind. Andererseits
muß aber auch immer darauf hingewiesen wer
den, daß Mooney den Geistertanz als Teil
weltweiter Erneuerungsbewegungen auffaßte,
und daß er somit der erste war, der, wenn auch

nicht unter diesem Begriff, die Zusammen
hänge nativistischer Bewegungen erkannte und
sie, soweit es ihm möglich war, verglich.

Es ließe sich noch viel Positives über dieses
 Buch sagen, das voller Details steckt und das
jedem, der sich mit solchen Phänomenen, mit
den Prärie-Indianern oder mit dem Verhältnis
Weiße — Indianer befaßt, gelesen werden
sollte. Schon aus diesem Grunde muß es be

grüßt werden, daß durch die Neuauflage diese
Arbeit wieder einem weiteren Kreis zugänglich
gemacht wurde.
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Die Algonkin-sprechenden Cheyenne gehö
ren heute zu den am besten untersuchten Stäm

men der nordamerikanischen Prärien, nicht
zuletzt durch die nun schon klassischen Unter
suchungen von G. B. Grinnell. Trotzdem ist
das vorliegende Buch ein wichtiger Beitrag, da
viele neue Gesichtspunkte gebracht werden,
sowohl in der religiösen und gesellschaftlichen
Sphäre als auch für die Geschichte der Cheyenne
und die Eroberung und „Befriedung“ der
Prärien durch die Weißen. John Stands in
Timber (1884—1967) hat zwar die großen
Kämpfe selber nicht mehr erlebt, er hat aber
denen noch zugehört, die an ihnen teilnahmen;
er hat darüber Notizen aufgezeichnet und
viele Einzelheiten im Gedächtnis bewahrt. So
kann er nicht nur das eigene Erleben schil
dern, das sich auf die Reservationszeit bezieht,
sondern auch Ereignisse, die bis ca. 1820 zu
rückreichen. Sein eigenes historisches Interesse
war augenscheinlich sehr groß, denn nicht nur
scheint er die verschiedenen Aussagen seiner
Gewährsleute, die er oft mit Namen nennt,
gegeneinander abgewogen zu haben, sondern
er besuchte auch die Schauplätze der Handlun
gen, um sich ein Bild der lokalen Gegeben
heiten zu machen und dabei die Glaubhaftig
keit der einen oder anderen Aussage zu über
prüfen. So enthält z. B. seine Schilderung der
Schlacht am LIttle Bighorn (1876) eine ganze

 Reihe von Abweichungen gegenüber den all
gemein gültigen Ansichten, die einige Gegeben
heiten der Schlacht und des Schlachtfeldes bes
ser als bisher erklären. Man kann John Stands
in Timber vielleicht wirklich als einen Ge
schichtsschreiber oder -erzähler bezeichnen,
der die Geschichte der Cheyenne so wieder
gibt, wie sie sie selber sahen oder sehen. Wich
tige Ergänzungen sind auch im religiösen Be
reiche enthalten.

Hervorzuheben ist an diesem interessanten
Buche ferner die Arbeit von Margot Liberty.
Sie hat die Aufzeichnungen und Erzählungen
unter weitgehender Wahrung der Original
form zusammengestellt, eine Arbeit, die zu
sammen mit der der ursprünglichen Aufnahme
nicht hoch genug angerechnet werden kann.
Darüber hinaus hat sie sie mit zahlreichen
Fußnoten versehen, die auf Parallelstellen
bzw. Differenzen gegenüber der bisherigen
Literatur, die in einer umfangreichen BIblio


